
Stadtentwicklung
Stadtentwicklung, sozialer Wohnungsbau, Be-
reitstellung von billigem Baugrund tür Einhei-
mische, Umbau und Erweiterung dervollbiolo-
gischen Kläranlage sind nureinige Kernproble-
me derStadt Ebersberg neben dem Bau eines
neuen Friedhofs und der Fertigstellung des
Waldsportparks, mit der dringend notwendi-
gen Balispielhalle. Unbestritten haben ore
Fraktionen im Ebersberger Stadtral diese
Problemstellungen erkannt und versucnen sle
zu bewältigen. Hinsichtlich der Prioritätenliste
und derFrage, wie den Problemenzu Leibege-
rücktwerden soll, besteht abernicht unbeding-
te Einigkeit. Daraut soll aber hier nicht näher
erngegangen werden.
Wie bekannt, bildet die Stadt Ebersberg zu-
sammen mit Cer Stadt crafing ein L4ittel-
zentrum. Nach den Zielen des Landesentwick-
lungsprogramms ist das gemeinsame MitteF
zentrum vordringlich zum mittelzentralen Ver-
sorgungszentrum im Südosten der Region 14
(GroBraum LIünchen) zu entwickeln. Dies heiBt
unter anderem auch die Sicherung einer aus-
reichenden Trinkwasserversorgung und
Abwasserbeseitigung. Aber gerade in diesem
Bereich ist keinerlei gemeinsame Planung, ge-
schweige denn Verwirklichung erkennbar. Hier
wirdvielmehrnach dem altüberlieferten Motto:
,,Ebersberger san ma, Grafinger de schlag'n
ma", gearbeilet. Daß auch hier vernünftig zu-
sammengearbeitet werden könnte, mögen die
folgenden Uberleounqen verdeutlichen:

Trinkwasserveßorgung: Die Stadt Ebersberg
besitzt im Ebersberger Forst zwei Brunnen, de-
ren Schüttung beiweitem ausreicht, nicht nur
Ebersberg mit allen Randbereichen, sondern
auch die gesamte Stadt Graling und die einge-
meindeten Gemeinden nicht nur derzeit, son-
dern auch zukunftsorientiert zu versorgen. Die
Lage der Brunnen im Ebersberger Forst ge-
währleistet zudem ein Schutzgebiet, das auch
den immer schärfer werdenden Anforderun-
gen an die Oualität des Trinkwassers gerecht
wird. Die Stadt Grafing ihrerseits kämpft seit
Jahren mit dem Wassermangel.
Auch der Kauf der sogenannten Aiterndorfer
Quelle von derStadt Ebersberg - Kostenpunkt
300 000 Mark - kann eine zukunftsorientierte
Versorgung nicht sichern. Graling muß daran-
gehen, noch weitere Brunnen zu bohren. Es ist
abzusehen, daß in Bälde auch die kleinen Anla-
gen,z.B.von Elkofen oder Eisendorf geschlos-
sen werden und die Orte dann ebenfalls aus
der zentralen Anlage versorgt werden müssen.
Wäre es hier nicht sinnvoll, einmal die Sladt-
grenze zu vergessen und nach einer gemein-
samen großräumigen Lösung zu suchen? lJnd
noch einen Dositiven AsDekt hat diese Uber-
legung. Der Verwaltungsgemeinschaft Aßling
könnte ebenfalls langfristig geholfen werden.
Unseren südlichen Nachbarn steht nämlich

das Wasser nicht bis zum Hals, sondern sie sit-
zen aut dem Trockenen. Zwei ,,Verzweiflungs-
bohrungen" wurden erfolglos abqebrochen.
Die Schüttung der Aiferndörfer eJelle würde
aber auf lang-e Sicht für die Verwaltungsge-
meinschaft Aßling ausreichen.
Abwasseöeseitigung: über vier l/illionen
muß die Stadl Ebersberg derzeit aufwenden,
um die Kläranlage wieder auf Vordermann zu
bringen. Sie kann dann trotzdem Abwasser nur
noch in beschränktem Umtanq aufnenmen.
Eine nochmalige Erweiterung lur Zukunfts-
sicherung dürfte dann schon an den ständiq
steigenden Anforderungen der Reinigungs:
werte uncl vorallem an der,,Schmalbrüstigkeit..
des Vorfluters Ebrach scheitern. Die topogra-
phischen Gegebenheiten derStadt Ebersberq
erlauben es nicht, etnen G roßteilder bestehen--
den Siedlungsgebiete und der im Flächen-
nutzungsplan vorgesehenen EMeiterungen,
das Abwasser im Freispiegetgefälle der Klär:
anlage zuführen. Nicht umsonst kann das Ge-
biet westlich des Ortsteils Nordwest nicht oe-
plant werden, da die Kanalkosten nicht;r
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!|I0 Ebersberge. Uaiienplatz lrerden parkrihren aufgesteltt- Dadurch soll künftig
den Kunalen und Bürgern in der Kreisstailt nehr parkrauo zur verfüqung stehen.

Liebe Ebenberger Mitbürger! .

Fünf S€iten Konnunalpolitik haben wrr an
dieser Ausgabe für Sle zusamengestetlt.
Fast alle wichtiqen Thenen ater örtlichen
Polltik sind alarin berücksichtiqt- wi!
würden us freuen, 

','enn 
Sie unser kolmu-

nales Mitteilunqsblatt lesen und darüber
auch iliskut.ieren. Falls Sie zu einen
spezietlen Thena t'eltere Infonnataonen
wünschen, oder auch krregungen haben, so
schreiben Sle doch einfach an:
Ebersbetger üDschau, Richardisweg 1 1/2
8017 EBERSBERG

Parkplatzprobleme gelöst?
Eine sinnvolle Parkzeitregelung wird dem-
nächst auf dem Ebersberger Marienplatz ein-
gelührt. In Kü rze werden dort Parkuhren aufge-
stellt. Der l,4arienolatz als Zentrum der Stadt
steht damit künftig Bürgern und Kunden zum
Einkauien besser zur Verfügung. Die SPD gab
den Parkuhren vor möglichen Parkscheiben
vor allen Dingen deshalb den Vorzug, weil
neben der besseren ,,moralischen" Wirkung
auf die Autofahrer auch ein größerer,,Parkum-
schlag" im Stadtkern erreicht wird. Die Park-
uhrenzahlen sich nach dem Leasing-Verfahren
durch die ,,Parkzehnerl" selbst ab.
Dauerparker müssen künftig den von derStadt
Ebersberg auf Privatgrund hergerichteten
Abstellplatz an der Baldestraße nützen. Bleibt
nur zu hoffen, daß diese städtische Investition
in Höhe von 30000,- DM von den Pkw-Fahrern
angenommen - und die Stadt diesen 5-Jahres-
vertrag auch verlängern können wird.

I
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Fortsetzung von seite 1

schwinglich sind und hierzu enormen Kosten-
steigerungen der Baukosten tühren müBten.
Nichtanders sieht es im Bereich dersogenann-
ten Moosstefflgründe aus. Südwest kann nur
über eine kostenintensive Hebeanlage
entsorgt werden. Ein Umpolen all dieserGebie-
te nach Grafing ist nicht nurtechnisch möglich,
sondern wäre aul Dauer auch kostengünstiger
und würde unsere Kläranlage entscheidend
entlasten. Die Stadt Grafing besitzt ihrerseits
eine Kläranlage, die derzeit nicht einmal zur
Hälfte ausgelastet ist. DerStadt Grafing wurde
eine Größenordnung aufgezwungen, um über-
hauDt in den Genuß staatlicher ZuschuBmittel
zu kommen. Mit einem Kanal aus Richtuno
Ebersberg, könnte Grating auch gleichzeitiö
seine Abwasserprobleme entlang des Wies-
hamer Baches und des MarKplatzes bereini-
gen. Sollte in Zukunft die Grafinge. Kläranlage
noch erweitert werden müssen, kann dies der
Vorfluter Attel durchaus verkraften.
So könnten dieTrinkwasserDrobleme derStadt
Grafing gleichzeitig mit den Abwasserproble-
men der Kreisstadt Ebersberg gelöst werden.
Ganz im Sinne einer umfassenden Versor-
gungspolitik der beiden Nachbarstädte und
,,Mittelzentrumspartnef ' !

- KommunalDolitischer Arbeitskreis SPD
Ebersbero -

SPD-Ortsverein Ebers-
berg auf den Spuren der
Römer
Rund 20 Erwachsene und eine Gruppevon Kin-
dern beteiligten sich am 'freiwilligen auto-
lreien Sonntag" an der,,Radl-Tour" des SPD-
Ortsvereins Ebersberg. Nach dem Start der
Teilnehmer am Klostersee ging es zunächst
einmal kräftig bergauf Richtung Ludwigshöhe.
Dort wurden die Radler vom Ortsvorsitzenden
Ewald Schurer mit den Daten derletzten Eiszeit
vertraut gemacht, in der bei Ebersberg ein ca.
70 Meter hoher Gletscher die Endmoräne
,,Ludwigshöhe" formte. Uber den Waldsport-
park und Hubertus radelte man dann weiterbis
kurz vor Obel{ing/Anzing. Von hieraus begann
dann die Suchfahrt nach den Souren. bzw. der
Trasse der alten Römerstraße. Dort angekom-
men sinnierten die Radler über die ,,vorbayu-
warischen Bewohner" der Heimat. Bei der an-
schließenden Brotzeit in der Sauschütte kam
es dann zu einem Gedankensprung über2000
Jahre unserer Geschichte, nämlich in die
Gegenwart der sogenannten,,Autokultur".
Enttäuscht durch die vielen Autofahrer am so-
genannten,,freiwilligen autofreien Sonntag",
wurden verschiedene Vorschläge und Thesen
diskutiert, bezüglich der Einführung eines
allgemeinverbindlichen autolreien Sonntags
und warum auf der Basis der Freiwilligkeit so
wenig Resonanzzu erzielen ist. Besonders viel
Freude bereiteten manchem Radlfahrer die
ReaKionen der Automobilisten.aul die,,PedaF
treter". Einige lachten beim Uberholen der
groBen Radlgruppe verlegen aus den Wagen,
andere stellten ihre hohe Problemsensibilität
einlach durch jenen Autofahrergruß heraus,
der oftmals vor Gericht aktenkundig wird und
eine besondere Spezis belächelte die Radler
schlichtwegs verständnislos. Während man im
Laufe der Diskussion noch Verständnis für die
,,Münchner" aulbrachte, die per Wagen zu
einem Spaziergang in den Ebersberger Forst
kamen, konnte man diss den Kraftwagenfah-
rern aus Ebersberg nicht zugutehalten.
Fazit: Freiwillige Aufrufe können nur Symbol-
charakter haben, Fahrverbote führen zu erheb-
lichen Aggressionen, es sei denn Parteien, die
Automobilclubs und großeVe.bände sowie die
Gewerkschaften würden sich datür einsetzen.
Der Gesundheit und der [Jmwelt käme es zwei-
felsohne zugute.,,Aber man kann niemanden
zu seinem Glück zwingen", wie es ein Teilneh-
mer der Radl-Tour so treffend formulierte.

SPD-Ortsverein Ebersberq

Autenthaltsraum für
Kreiskrankenhaus

Wer derzeit ins Kreiskrankenhaus Ebersberg
geht, um Angehörigen oder Freunden einen
Krankenbesuch abzustatten, dem fällt es
gleich aui Kurz nach dem Haupteingang und
unmittelbarvor dem Aulzug Iür die fünfStock-
werke sitzen Patienten und Besucher neben
dem Krankenhauskiosk. Zunächst einmal eine
ganz normale Situation. Weraberbeispielswei-
se am Sonntag Nachmittag erlebt, daß dieser
Raum mit seinem völligverrauchten Klimaeher
einer,,Kneipe" gleicht - und daB diese Luft
durch Türen und den Aufzug zu den Stationen
,,abzieht", derversteht die Notwendigkeit nach
Errichtung eines Patientenaufenthaltsraumes
im Kreiskrankenhaus.

Auf Antrag der SPD-Fraktion hat deshalb der
Kreistag den Bau eines solchen Aufenthalts-
raumes beschlossen.

Sonderschule für Lernbehinderte

Als,,katastrophal" bezeichnete SPD-Fraktions-
vorsitzender Rudi Adametz die derzeitige
Unterbringung der Sonderschule in Grafing.
Deshalb setzt sich die SPD-Kreistagsfraktion
mit Nachdruck für den Neubau einer Sonder-
schule in Grafing ein. Damit verbunden soll
eine 3fache Turnhalle entstehen, deren Finan-
zierung zu zwei Dritteldie Stadt Graling und zu
einem Drittel der Landkreis übernehmen will.
Da im Landkreis Ebersberg ein Mangel an
Sporthallen vorhanden ist, will der Kreistag
durch die Beteiligung sein Bemühen für die
Sportförderung unterstreichen.

4. Gymnasium im Landkreis

Die Sozialdemokraten wollten eigentlich statt
eines 4. Gymnasiums eine Gesamtschule für
den Landkreis Ebersberg. Als Angebotsschule
wäre sie mit Sicherheit vielen Eltern willkom-
men gewesen, zumal damit die Wahlmöglich-
keiten ihrer Kinder hinsichtlich des späteren
Berulslebens beträchtlich erweitert worden
wä.en. Nachdem die CSU mitviel ldeologie und
wenig Fachkenntnissen den SPD-Vorschlag
,,niede.stimmte", soll im Landkreis ein 4. Gym-
nasium errichtet werden. Die GemeindeKirch-
seeon will hierzu bis Jahresende die Grund-
stücksfrage klären.

Bei Tempo 3O kann ein Kind über-
leben!
ODER:
Ein Appell an die Autotahrel

Auf Haupt- und Durchgangsstra8en soll und
darf der Verkehr flüssig rollen. Bei Wohn-
straßen aber und auf dem Schulweg sollen die
trJßgänger und die Kinder die Vorfahrt haben.

Die schwächsten Verkehrsteilnehme. müssen
geschützt werden. Geschwindigkeitsbegren-
zungen erweisen sich leider häufig nur als
untaugliches Mittel gegen Raser auf unseren
Straßen. Tempo 30 bedeutetjedoch nureinen
geringen Zeitverlust von einigen Sekunden.
Das sollten unsere Kinderwert sein, oder? Und
wer auf StraBen im Ort gar über80 km/h fährt,
kann zum Dotentiellen Mörder werden

Bebauung der
Moosstefflgründe:

Wann und wie werden die sogenannten Moos-
stefflgründe in Ebersberg bebaut?Wann müs-
sen die Kleingärten indiesem Bereichaufgege-
ben werden? lvlit diesen Fragen beschäftigt
sich der Ebersberger Stadtrat nun schon seit
Jahren. Um an dieser exponierten Südlage der
Stadt planerische Fehler, die in derVergangen-
heit in einigen anderen Gebieten begangen
wurden, nicht zu wiederholen, hat derStadtrat
''unter der lvlitwirkung des Planungsverbands
Außerer Wirtschaftsraum München einen Pla-
nungswettbewerb ausgeschrieben. Aus den
drei Entwürfen wurde einerausgewählt, derauf
eine lockere Bebauung abzielt. EineAnderung
mußte dabei ein für den nördlichen Bereich
dieses Gebiets bereits beslehender Be-
bauungsplan erfahren, um sich in die Gesamt-
planung einzutügen.
Nicht betroffen von dieser Planung sind dabei
die jetzigen Schrebergärten. Völlig ofien ist
derzeit auch noch die Frage derabwassertech-

nischen Entsorgung. Um hierKlarheitzu schaf-
fen, wurde ein entsDrechendes Gutachten mit
Kostenschätzung in Auftrag gegeben.
Denkbar sind drei Alternativen der Abwasser-
beseitigung:
1. Der Kanalanschluß lür das nördliche Teiloe-

biet über den Rodenstockkanal entlang äer
Bahnlinie zum Südsammler

2. Der Bau einer Hebeanlage für das gesamte
Gebiet zum Südsammler. Damit könnte
auch ein Teil der Kriegersiedlung kanalisiert
werden

3. Der Bau eines groBräumigen Südsammlers,
an der nicht nur die Moosstefflgründe, son-
dern auch das gesamte Südwest, dje Krie-
gersiedlung und möglicherweise das cebiet
an der Laufinger Allee angeschlossen wer-
den kann. Die einzelnen Untersuchungs-
kosten liegen dem Stadtrat derzeit noch
nicht vor.



Bürgerflugblatt sorgt für @
groBen Wirbel
Es gibt ihn noch, den Bürger mit Mut und Enga-
gement, der sich zutraut, selbst gegen einen
vermeintlich übermächtigen Gegner mit Sach-
argumenten heranzutreten. So geschehen am'
3. August 1981, als der Student der Rechts-
wissenschaften Ulrich Bairl aus Ebersberg ein
Flugblatt verteilte, dessen Text er ursprünglich
als Leserbriel in den Ebersberger Neuesten
Nachrichten sehen wollte. Doch die ENN, in
Räumen jener Erbengemeinschaft tätig, an
dessen,,Vertreter" 2. Bürgermeisler Otter sich
UIi Bairl's Flugblatt richtete, sah sich aus
,,redaktionellen Gründen" nicht in der Lage,
derart Kritisches abzudrucken. Nun gut - oder
auch nicht, Herr Bairl verbreitete den Text
selbst.
Kurz zum Inhalt des besagten Flugblattes: Auf-
gezeigt wurde vor allen Dingen die dreifache
Rolle, die 2. Bürgermeister Otter bei der ge-
planten Bebauung der Huplauer Höhe im
Stadtgebiet Süd-West spielt. So wies Bairldar-
aul hin, daß Herr Otter hier als 2. Bürgermeister
das Wohl der Allgemeinheit zu vertreten habe,
jedoch zugleich als Mitgrundstücksbesitzer
privale Interessen besitzt und schließlich als
beauftragter Architekt sowohl öffentliche und
private Interessen auf berutlicher Ebene zuein-
anderstoßen.
Die daraufhin lolgende Berichterstattung der
ENN, ansonsten ein kritisch kommentierendes
Heimatblatt Iür den Landkreis Ebersberg, war
in dieser Angelegenheit wohl von der vorhin
angesprochenen Verknüpfung (Räume des
,,Erbengemeinschafts-lmperiums") bestimmt,
und nach Nreinung vieler Bürger sachlich dem
Flugblatt Bairl's unterlegen.
Wichtiger ist jedoch die wirkliche Bürger-
meinung, vor allen Dingen im Stadtteil Süd-
West, eben dort wo das Naturdenkmal Hupf-
auer Höhe leider endgültig zugebaut werden
soll. Dort angesprochene Bürger bekundeten
große Sympathien für die Aktion des J ura-Stu-
denten. Und selbstderin Süd-West wohnende
Csu-Ortsvorsitzende hatte bereits im März
dieses Jahres in einem Leserbrief darauf hinge-

wiesen, daB die weitere Bebauung der Hupf-
auer Höhe auch in der CSIJ mit Besorgnis dis-
kutiert werde.
Herr Bairl hatte in Ebersberg eine Lawine aus-
gelöst. Denn an Stammtischen und beim Bür-
gergespräch war die Bebauung der Hupfauer
Höhe in Verknüpfung mit der Person des 2.
BGM Otter wochenlang im L/ittelpunkt.
lm Mittelpunkt der Ebersberger Kommunal-
politik stehen meiner Meinung nach allerdings
jene Dinge, die mit der Erbengemeinschaft
Schmederer und damit irgendwie mit Bürger-
meister Otter zu tun haben, seit jeher.
Die ganze Entwicklung der Kreisstadt war
immer verbunden mit G rundstücksangelegen-
heiten und Bausubstanzen, die im Besitz der
Erbengemeinschaft waren und sind.
So stellte sich lür die SPD-Fraktion im Ebers-
berger Rathaus bei der Entscheidung überdie
Renovierung derSieghartsburg (siehe Bericht)
der Gewissenskontlikt, einerseits im Interesse
des Vereinslebens die Sieghartsburg wieder
,,auf Vordermann" zu bringen und andererseits
einige hundert Tausend Mark in Privatbesitz
stecken zu müssen. Aus dem Sachzwang für
die Bürger und das gesellige Leben der Kreis-
stadt stimmten die Sozialdemokraten mit
,,I/agenschmerzen" (Dritter Bürgermeister
Sepp Geislinger) zu. Daß damit Privatbesitz
subventioniert wurde, lieB sich angesichts der
fast monopolistischen Situation nicht verhin-
oern.
Nur - die Bürger müssen darüber inlormiert
sein! Und wir als Sozialdemokraten meinen:
Die CSU kann angesichts dieser Verknüpfung
von Besitztum, sich daraus ableitbarer Privat-
interessen - und dem Anspruch des politi-
schen Arbeitens für das Allgemeinwohl, nicht
wirklich allen Bürgerinteressen der Allgemein-
heit gerecht werden.
Gerade den Neubürgern der Kreisstadt
empfehlen wir, sich über diesen Komplex an
lnteressenskollisionen genau zu informieren,
bevor'1984 das nächste kommunale Parlament
gewählt wird.

Ewald Schurer

Peter Dingler und
Hans Reichelals
Kandidaten nominiert

Als erste Parteihaben dieSozialdemokraten im
Landkreis Ebersberg ihre Kandidaten für die
Landtags- und Bezirkstagswahlen am 10. OKo-
ber'1982 nominiert. Mit Peter Dingler als Land-
tagskandidalen und Hans Reichel, als Kandi-
daten für das Bezirksparlament, nominierten
die Kreisdelegierten der Landkreis-SPD zwei
erfahrene Kommunalpolitiker. Auf Einladung
des Ortsvereines der SPD Ebersberg wollen
sich beide Kandidaten noch in diesem Jahr in
der Kreisstadt vorstellen.

SPD-MdB Hermann Wimmel
wiedergewählt

AUJ dem Parteitag des SPD-Bundestagswahl-
kreises lnn/Salzach wurde der Neuöttinger
Bundestagsabgeordnete Hermann Wimmer
mit eindeutiger Mehrheit wieder zum Vorsit-
zenden des SPD-Unterbezirkes gewählt. Wim-
mer, der sich bei den vergangenen Bundes-
tagswahlen erstmals im Landkreis Ebersberg
mit Erlolg zur Wahl stellte, läßt sich von den
drei Beisitzern des Landkreises im Unterbe-
zirksvorstand, dem Kreisrat Herbert Blöchl,
Kirchseeon, der stellv. Kreisvorsitzenden Bär-
bel Narnhammer aus Anzing und dem Ebers-
berger Ortsvorsitzenden Ewald Schurer, regel-
mäßig über die kommunalen Probleme im
Landkreis Ebersberg berichten. Stellvertreter
von Hermann Wimmer wurde der SPD-Kreis_
vorsitzende Peter Dingler ausVaterstetten, der
sich im kommenden Landtagswahlkampf für
den Kreisverband der SPD um ein Landtaos-
mandat bemühen wird.

Neuer Friedhof mit
Pla nu ngsschwieri gkeiten

Der erste Bauabschnilt des neuen Ebersber-
oer Friedhofes kann voraussichtlich erst ab
;ächsten Sommer'1982 belegt werden. Dann
stehen derStadt ca.120O G rablelder zur Verfü-
gung, was den Bedarf auf lange Sicht decken
wird (jährl. werden z. Zt. knapp 30neueGräber
benötigt).
Die Verwirklichung des ersten Bauabschnittes

chen Funktion (Abstellmöglichkeit, Umzieh-
räume, Toiletten etc.) auch als provisorische
Aussegnungsstätte hergestellt und benutzt
werden können. Die Stadtratsmehrheit aber
befürchtete, daß daraus ein Dauerzustand wer-
den könnte und die geplante Leichenhalle
(Kostenschätzungen z. Zt. 3,5 Mio. DM) nicht
mehr errichtet wird. Diesen Beschluß - gegen
die Fraktion derSPD - kritisierte auch die letzte
Mitgliederversammlung des SPD-Ortsvereins

(Betriebsgebäude, Eingangsbereich, l\4auer)
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33:roi',J?',gft ::fi L"J.*#Tffi ff'"'"i:11"'":soziatenwohnungsbau
bäude hätte nämlich, neben seiner eigentli-

heftig. Kritische Stimmen wurden laut, weil
Aussegnungen am neuen Friedhofwegen feh-
lender unterstellmöglichkeiten im Freien statt
finden müssen. Auch wurde nochmals die Fra-
ge aufgeworfen, ob die Aussegnungshalle
nicht zu sehr als,,Kunstwerk" geplant sei und
für ein Gemeinwesen wie Ebersberg nicht zu
aufwendig und pompös sei. Man könne sich -
auch aufgrund der angespannten Haushalts-
lage - für später auch ein realistischeres und
weniger aufwendiges Projekt vorstellen. Ein
Argument, das der Stadlrat nicht vergejFen
sollte.

DerStadtrat hat ein weiteres Baugesuch für20
Sozialwohnungen in Ebersberg Süd-West posi-
tiv vorbeschieden. AUI dem Gelände des bis-
herigen Abenteuerspielplatzes entstehen I 3-
Zimmer-. 5 4-zimmer-. 5 2-Zimmer- und 1 l-
Zimmerwohnungen. Die Wasserburger Woh-
nunggenossenschaft, deren Aufsichtsralsvor-
sitzender übrigens der Waldkraiburger SPD-
Oberbürgermeister Dr. Josel Kriegisch ist, bie-
tet der Stadt hervorraoende Konditionen zur

Errichtung der Sozialwohnungen. An den zu
erwartenden Gesamtherstellungskosten von
ca. 3800000 DM beteiligt sich die Stadt mit
einer Zuwendung von last 450 000 Dlv
Die Ebersberger SPD wird auch bei der künfti-
gen städtischen Siedlungspolitik ihr Haupt-
augenmerk aul einen verstärkten sozialen
Wohnungsbau richten.

TSV Ebersberg:
Ballspielhalle dringend nötig !

Die Turnhallen in Ebersberg sind mehrals über-
lastet, der Spiel- und Trainingsbetrieb der ver-
schiedenen Abteilungen kann schon seit eini-
ger Zeit nicht mehr nur in Ebersberg stattfin-
den. EbersbergerSportler müssen nach Vater-
stetten oderWasserburg ausweichen. DerVer-
einsausschuß des mittlerweile 1700 L4itglieder
zählenden TSV wandte sich deshalb mit der
Bitte an den Stadtrat. eine Ballsoielhalle zu
errichten. Als Standort dafür ist das Grund-
stück am Eingang zum Waldsportpark im Ge-
spräch. Eine,,einfache" Ballspielhalle mit den
erlorderlichen N,lindestausmaßen und einer
Zuschauertribüne komml na6h 

" 
derzeitigen

Kostenschätzungen auf ca.2 Mio. DM, weshalb
das Projekt aulgrund derstädtischen Finanzen
wohl kaum noch in dieser Legislaturperiode
(bis 1984) zu verwirklichen sein wird. Die SPD-
Fraktion im Stadtrat sicherte dem TSV Ebers-
berg bereits ihre Unterstützung zu. Zunächst
noch werden nur die Kosten für den Vorpla-
nungsauftrag ermittelt.



Tips für die
Weihnachtspost

Die Post hat jetzt schon alle Vorbereitun-
gen getroffen, um den weihnachtlichen
Ansturm meistern zu können. Die Brief-,
Päckchen- und Paketlawine kann jedoch
nur bewältigt werden, wenn die Postkun-
den rhre Weih nachtssendungen recht-
zeitig einliefqrn.
Hier einige Tips:
- Pakete und Päckchen in europäische
Länder sollten spätestens Anfang
Dezember abgesendet sein, ebenfalls
Briele und Postkarten in nicht benach-
barte eurooäische Länder (benachbarte
bis 14. Dezember).
- Lultpostpakete in entfernte Länder
haben auch nur eine Chance unterm
Christbaum zu liegen, wenn sie bis
Anlang Dezember aulgegeben sind.
Paket und Brielsendungen, die auf dem
See- oder Landweg an diese Länder
befördert werden, müßten eigentlich
schon abgesandt sein. Nochfnal Postamt
tragenl
- Pakete (bis 20 kg) und Päckchen (bis 2
kg) in dje DDR und nach Berlin (Ost)soll-
ten bis 4. Dezember aulgegeben sein. Die
Postämter halten für ihre Kunden auch
Merkblätter für Geschenksendungen In
die DDR bereit!
- Briefe und Postkarten in die DDR
müssen bis zum 14. Dezember,,in den
Kasten".
- im Bereich derDeutschen Bundespost
müssen Pakete und Päckchen bis 11.
Dezember und Briefe und Postkarten bis
18. Dezember aufgegeben sein. damit sie
oünktlich am Ziel sind.
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| \ /\--f-L-_ Ettern so ten beim Kauf neuer Kinder-
| \ \Y lr_-/ sitze außerdem daraut achten, da8 der
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Weniger gelernt-
eher arbeitslos

Arbeitslosenquote
Sept. 1980 bei Arbeitnehmern
mat:

Berufs- Hoch-
I fach- schule
I schule Em;#it

;ffi Lehre

schule

ohne
Berufs-
ausbildung

' 
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I \Y \// d: a sitze dürten nur so angebracht sein,
| \:<-/ daB der Schwerpunkt der Sitlläche zwi-

i ----=-lgg*a-!j"t* schen Vorder- ünd Hinterradachse des

a ,weirades tiegt.

I O An Lenkeroder Gabeldürfen die Sitze
I Unzureichende odertalsch angebrachte nicht angebracht werden - die Anord-
i Kindersitze an Fah rrädern und Mofas füh- nung darf die Fahrsicherheit nicht beeln-
I ren nicht selten zu schweren Fuß- oder trächtigen.
! unterschenkelverletzunqenderKleinen.
I Das sollanders werden.-Nach den über- a Fußstützen(_ruhen) mit Bügeln müs_

f arbeiteten Richtlinien, die im Verkehrs- sen vorhanden sein.
I blatl't980, Seite 788 veröffentlicht wur-
: den, müssen nunmehr bei Anordnung lm Interesse derSicherheit lhrerKinder-
: des Kindersitzes auf dem Gepäckträge. beachten Sie diese Vorschritten.
I
I
I

Lernen zahlt sich gleich in doppelter Hin-
sicht aus. Zum einen sind die Aufstiegs-
und Verdienstmöglichkeiten besser, zum
anderen ist der Arbeitsplatz sicherer Aus
einer Aulstellung des Nürnberger Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung für September 1980 geht hervor,
daß Arbeitnehmer mit einer qualifizierten
beruflichen Ausbildung wesentlich weni-
ger von Arbeitslosigkeit betroilen sind als
rhre Kollegen, die keinen erlernten Berut
naoen.

Heizung
Tips, die uns allen helfen! Oder:
Sparen beim Heizen
Eine Raumlufttemperatur von 20 bis 21o C
reicht lrir unsere klimatischen Verhältnisse in
der Regel aus. Uberheizte Räume sind unge-
sund und verursachen unnötige Heizkosten.
Wi.d die Zimmertemperatur um 1'C abge-
senkt, so verringern sich die Heizkosten um ca.
60/0. Sie können also 18% sparen, wenn Sie die
Raumtemperatur von 23o C auf 20'C einregu'
lieren. Viel Geld für den Verbraucher und zum
Vorteil der Eneroiereserven.

Normales Einschreiben nutzt
wenig - ent derRüclschein wird zum Beweis.

Wichtige rechtliche Erklärungen (Kündigun-
gen, Rücktritt von einem Reisevertrag, Scha-
densanzeige bei der Versicherung usw.), vor
allem wenn sie an bestimmte Fristen gebun-
den sind, sollten immer Der Einschreibebrief
mit Rückschein verschickt werden. Erklärun-
gen werden in der Regel erst wirksam, wenn
sie dem anderen ,,zugegangen" sind. Normale
Einschreibebriefe nutzen einem wenig, falls
man den Zugang mal beweisen muß.
Denn die Post vernichtet die Einschreibeouit-
tungen, aus denen ohnehin nur die Einliefe-
rung bei der Post hervorgeht, bereits nach
wenigen Monalen. Nur der Rückschein muß
vom Empfänger unterschrieben an den
Absender zurfickgeschickt werden und ist so
eine wichtige Urkunde. Die zusätzlichen
Portokosten lohnen sich also.
Sollte der Empfänger die Annahme verwei-
gern, so genügt es nach den gesetzlichen Vor-
schriften meist, daß man dies beweisen kann
und der Briet hätte zugestellt werden können.



Wir stgllsn vor:

Stadträtin Edka

übung von Belegungs- und Vorschlagsrech-
ten für anderweitige Wohnungen

3. Entscheidungen über die Verwaltung und
Betriebstührung caritativer und sozialer Ein-
richtungen in der Stadt Ebersberg (nur bei
einstimmigen Beschlüssen)

4. Entscheidungen über die Planung der Aus-
stattung caritativer und sozialer Einrichtun-
gen.

Als besondere Anliegen vertreten siejene Pro-
jekte, welchevon derSPD-Fraktion im Stadtrat
mit deutlichem Nachdruck unterstützt werden.
Dies sind neben der Betreibung des Jugend-
treffpunktes und des Abenteuerspielplatzes,
vor allen Dingen die Beschäftigung eines
Sozialpädagogen zur Unterstützung aller
Jugendgruppen in der Kreisstadt. Wie auch
vorhin schon angesprochen, ist den Vertrete-
rinnen der SPD-FraKion der soziale Woh-
nungsbau sehr wichtig. Weitere Anliegen
sehen Erika Schienagel und Rosa Pohmer bei
tolgenden Projekten:
- Bau einer Ballspielhalle am Waldsportpark
- Bau und Erweiterungvon Kinderspielplätzen
- Betreibung eines Kinderhortes beim Kinder-

garten an der Pfarrer-Bauer-Straße
- Einrichtung und Weiterführung der Musik-

schule bei der VHS Ebersberg - Grafing -
Kirchseeon - MarK Schwaben

Schienagel und Stadträtin
Rosa Pohmer als Mit-
glieder des Sozial- und
Kulturausschusses

Nur zwei Frauen gelang bei den letzten Kom-
munalwahlen der Einzug in den Ebersberger
Stadtrat. Für Erika Schienagel, die auch Kreis-
rätin und Kreisvorsitzende im VdK-Kreisver-
band Ebersberg-Erding ist, war dies bereits der
Beginn ihrer 3. Legislaturperiode im Ebersber-
ger Rathaus, während Rosa Pohmer bei ihrer
ersten Kandidaturl9TS neu in den Stadtrat ein-

Seither vertreten Erika Schienagel und Rosa
Pohmer dieSPD-Fraktion im Sozial- und Kultur-
ausschuß. ln vorberatender Funktion befaßt
sich dieses Gremium aut dem Gebiet der Kin-
der-, Jugend- und Altenpflege mit folgenden
Bereichen:
Die Vergabe von Sozialwohnungen, Sportför-
derung, Gesundheitswesen, Vereinsleben,
Erwachsenenbildung, Kindergarten- und Vor-
schulwesen, allgem. Schulwesen, Grundfra-
gen des Umweltschutzes und Obdachlosen-
lürsorge.
zudem wird derAusschuß in einigen Bereichen
auch beschlieBend tätig:
1. Gewährung von Zuschüssen ansoziale, cari-

tative und kulturelle Vereins- und Verbands-
rätigkeit bis zu DM 500,--

2. Vergabe städtischer Wohnungen und Aus-

E ka Schienagel und Rosa Pohm€r - sie vertreten die sozialpolitischen Belange für die Ebersberger
Sozialdemokraten :m SoziaF und Kulturausschuß der Kreisstadt.

SPD-Fraktion stimmte Siegharts-
burg-Renovierung nicht ohne
Bedenken zu

,,Die Stadt Ebersberg ist in Zugzwang", erklärte
3. Bürgermeister Sepp Geislinger lür die SPD-
Fraktion im Ebersberger Stadtrat deren Zu-
stimmung zur Sanierung des Saales der Sieg-
hartsburg- Derwundeste PunK fürdie Fraktion
derSPD war und bleibt dabeidie Tatsache, daß
mitderRenovierung (Kosten: tast 300 000 DM)
ein nicht im Besitz der Kommune befindlicher
Privatbesitz nun mit Steuergeldern instand ge-
setzt wird. Denn: Die Sieghartsburg ist derein-
zig große Veranstaltungssaal in Ebersberg.
Lieber hätte die Ebersberger SPD diese Gel-
der, es tallen auch Betriebskosten von voraus-
sichtlich 50O0ODM jährlich an, als Investition in
eine Stadthalle gesehen, so wie sie es auch im
Wahlkampfprogramm '78 verlangt hatte. Aul
den CSU-Wahlkamplschlagerl9TS und mittler-
weile als,,faulen Zauber" entpuppten Bürger-
zentrumsvorschlag zwischen Bahnhof und
Marienplatzwird man nämlich noch lange war-
tenmüssen...!

Initiative für die Jugend und für die
Verkehrssicherheit

Daß alkoholfreie Getränke in dervon der Stadt
Ebersberg angepachteten,,Sieghartsburg"
weit teurer sind als Bier, beanstandete SPD-
Stadtrat Robert Schurer in der Oktobersit-
zung des Stadtrats. Nach seinen Feststellun-
gen kostete nämlich ein halber Liter Cola-Mix
(Spezi) 3,80 DM, ein halberLiterMineralwasser
3,60 DM, die gleiche Menge Bier aber,,nur"
2,3O D1,4. Diese Preise, an denenja schließlich
die Stadt durch die Umsatzbeteiligung des
Pachtvedrages mitverdient, laufen auch allen
Bestrebungen zuwider, den Alkoholkonsum
der Jugend einzuschränken. Robert Schurer:
,,Gerade Jugendliche sind nicht mit allzuviel
Geld ausgestattet, aber auch der verantwor-
tungsbewußte Autolahrer sollte eigentlich aul
alkoholfreie Getränke angewiesen sein." Der
Jugendsprecher derSPD-Fraktion forderte ab-
schließend, daß zumindest ein alkoholfreies
Getränk billiger angeboten werden müsse, als
tjter

Stadt und SPD-Ortsverein
für Abenteuerspielplatz
Wegen des Neubaus von 20 Sozialwohnungen
auf dem bisherigen Spielgelände des 

'Aben-teuerspielplatzes" muBte die Stadl Ersatz-
gelände beschatfen. Nur unweit vom bisheri-
gen Spielplalz pachtet die Stadt vorerst auf
fünfJahre ein neues Grundstückan. Nach dem
Wllen der Ebersberger SPD soll der Verein
Abenteuerspielplatz an der Herrichtung des
Platzes maßgeblich beteiligt werden. Die Ein-
äunung, Begrünung und Anpflanzung, die
Errichtung einerToilettenanlage und die Verle-
gung einer Wasserleitung werden die wichtig-
sten Arbeiten im Frühjahr 1982 sein. Die da-
durch entstehenden Kosten aber sieht die
SPD-FraKion im Stadtrat gut angelegt. Stadt-
rat Robert Schurer: ,,Der Verein gewährleistet
durch seine Arbeit eine ständige Betreuung
der Kinder. Der AbenteuersDielDlatz wird von
den Kindern weit besser angenommen als alle
anderen ,herkömmlichen' Spielplätze in der
Stadt, und die Errichtung eines traditionellen
Spielgeländes (2.8. an der Evang. Kirche)
kostet schlie8lich auch ca. 100000 DM".

Dr.-Wintrich-Straße als Ortsumgehung?
Mit der Entwicklung der Verkehrsverhältnisse
derneuen Dr.-Wintrich-StraBe istdie Ebersber-
ger SPD nicht zufdeden. Die breit ausgebaute
Straße dient nun nicht nur der besseren Anbin-
dung des Stadtteils Süd-West. Die mit ,,Stop'L
Schildern markierte ..Rennstrecke" hat sich tür
viele Pkw- und Lkw-Fahrer zu einer innerörtli-
chen Umgehungsstraße entwickelt. Eine ein-
malige Geschwindigkeitsmessung der Land-
polizei Ebersberg ergab, daß Geschwindigkei-

ten bis zu 80 km/h erreicht werden. Eine SPD-
Initiative im Ebersberger Stadtrat, im gesam-
ten Wohngebiel,,Süd-West" einschlieBlich der
neuen Dr.-Wintrich-Straße anstelle der bisheri-
gen Vorfahrtsregelung prinzipiell,,rechts vor
links" einzuführen - um eine verlangsamung
des Verkehrs zu erreichen - wurde nichtange-
nommen. Der kommunalpolitische Ausschuß
des SPD-Ortsvereins will deshalb eine neue Ini-
tiative erarbeiten.



notwendige Verkehrsuntersuchung steht nun-
mehr vor dem AbschluB; das Ergebnis wird in
Küne erwartet. Die Unterlagen Iür das Raum-
ordnungsverfahren werden dann umgehend
gefertigt, so daß das Verfahren voraussichtlich
Anfang 1982 eingeleitet werden kann."Weiter-
hin wird in diesem Schreiben die Umgehung
der Stadt Ebersberg als ,,vordringliche Um-
gehung" bezeichnet
Da sich jedoch Ebersberg und Grafing noch
immer nichl über die Trassenführung der
Ortsumgehung einig sind, ist hier eine rasche
Entwicklung zugunsten des ProjeKes kaum zu
erwarten. Zudem sind beim dann folgenden
Planteststellungsverfahren Problemd bei der
Grundstücksabtretung zu befürchten, soytie
Einsprüche in ökologischer Hinsicht zu erwar-
ten.

----------.l
I Die Kunsl, richtig Pause zu machen Irr\-|ruö, r 4urr, /

I Bewegung am Arbeitsplatz tut nott-
I Siebzig Prozent aller Krankheiten, so a Verzichten Sie auf die Benutzungdes
i ermittelten Arzte, oehen auf das Konto Fahrstuhles. Treppensteigen ist gesund.

Umgehungsstraße
kommt! - aber wann?

lvlu ß dieStadt Ebersberg doch noch einigeJah-
re mitderB3O4 in derOrtsmitte leben?Vermut-
lich ja! Nach einem Bericht des Bayerischen
Innenministeriums kann die Verlegung der B
304 erst nach 1985 in Angriff genommen wer-
den.
Der für Ebersberg zuständige SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Hermann Wimmer stellte im
September des Jahres eine schriftliche Anfra-
ge beim Leiter der Obersten Baubehörde im
Bayerischen Staatsministerium des Innern.
In einem Antwortschreiben der Behörde vom
19. 10. 1981 wurde folgendes mitgeteilt
,,Der Ausbau der B 304 von Vaterstetten bis
Ebersberg ist im Bedarfsplan für die Bundes-
fernstraBen in Dringlichkeit I eingestuft. Die tür
die Einleitung des Raumordnungsverfahrens

I "rÄlrt"it"n 
Ä.iti, lenen zut oäs xänto Fahrstuhles. Treppensteigen ist geöund. I

! unzurerchender Beweauno. Betrolfen a Unterbrechen Sie in Abständen lhre I
I srnd besonders die so-genännten Sitz- Arbeit für ein wenig Gymnastik. Lockern i
I berufe - Verwaltungsangestellte, Büro- Sie die besonders beanspruchten Arm- :
I kräfte Hier einige Tips. wie Sie der Bewe- und Schultermuskeln. I
! gungsnoiabneften üoirnen, a Nutzen Sie auch den Weg von und zur I
! O Nutzen Sie lhre Pausen. Spazier- Arbeit für die körperliche Betätigung. Zu II märsche von einer Viertelstunde können Fuß oder mit dem Rad geht's manchmal a

I Wunder wirken. Sie tanken. Sauerstotl auch - und Sie sparen Benzin. :- und qewinnen andere Eindrücke, die I
! Innen-das Btiro nicht bieten kann. Wer auf Bewegungspausen in der II a Wer die Geleaenheit hat: Ruhiq ein Arbeitszeit achtet, derwird mit typischen I
I paar hundert -Meter im Laufsähritt Verspannungen der Muskulatur, Kopf- i
I zurücklegen. schmenen und Sehnenscheiden- :
i beschwerden schon bald keinen Arger I
I tehr haben. I
L--r---- 
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Hallenschwimmbad an der Balde-
straBe: Nutzen die Bürger das
Angebot?

,,Es soll einmaleine zeit gegeben haben, dator-
derten die Bürgervon ihrerGemeindedie Erfül-
lunq all ihrer Wünsche." Zumindest einen die-
ser-Wünsche erfüllte die Gemeinde in Ebers-
berg,,als mit der Errichtung einer neuen Haupt-
schule dort auch ein Hallenschwimmbad ge-
bautwurde. Natürlich rechtfertigtsich eineder-
artige Investition alleine schon durch ihre Nut-
zung für den Schulsport. Abe(eine etwas bes-
sere Frequentierung des Bades durch die
Erwachsenenwelt käme der Kommune auch in
Ebersberg nicht ungelegen. Wie auch die
anderen Gemeinden, die im Landkreis ein Hal-
lenschwimmbad betreiben, laufen die Be-
triebs- und Unterhaltungskosten in Ebersberg
den Einnahmen immer schneller davon, was
nichtzuletzt auf die Preiseam Energiemarktzu-
rückzuführen ist.
Dabei gehört Schwimmen erwiesenermaßen
zu den geeignetsten Ausgleichssportarten, die
es tür uns,,zivilisationsgeschädigten" Zeitge-
nossen gibt.
Also - auf ins Schwimmbad - und runter mit
dem Bauchspeck!
An folgenden Zeiten ist das Schwimmbad im
Winterhalbjahr geöff net :

Montag mit Freitag: 15.00-21.O0 Uhl
Samstag: 10.00-18.00 Uhr
Sonntag: 8.00-12.00 Uhl

Strauß hebt ab
Allmählich wird es gespenstisch. Der bayeri-
sche Ministerpräsident Franz Josel Strauß ver-
rennt sich von Tag zu Tag und von Auftritt zu
Auftritt immer mehr in Fehleinschätzungen. Er
hebt von der Realität ab. Die LandesDolitik
erklärt er zur Nebensache, dafür läßt er im
neuen CSIJ-Wahlprogramm die Verantwortung
Bayerns,,für Deutschland, Europa und die
Welt"verkünden. Den Bundeskanzlerforderter
zum Rücktritt aut und betont gleichzeitig, da8
er die Rezebte der Union nichtverraten werde.
ln der Friedensbewegung sieht er eine Volks-
front und -wasdie Bonner Kundgebung betraf
- einen umgekehrten Reichsparteitag.W€rsei-
ne Meinung nicht teilt, verunsichert die Offent-
lichkeit und gibt bösartigen Journalisten AnlaB
zu der Behauptung ,,Auch in derUnion gehtes
los".
In derUnion ist es längst ,,losgegangen", siehe
Geißler, sieheWissmann. AberStrauB ignoriert
die Wirklichkeit. Er befindet sich in Torschluß-
panik. um jeden Preis versucht erein Kontrast-
programm zu bieten, um als plausibleAltemati-
ve zurBonnerKoalition zu erscheinen. Er ist so-
gar bereit, jenen Kohl, den er einst als ,,total
un{ähig" bezeichnete, als Kanzler in Kauf zu
nehmen - nurweildies der einzigeWeg ist, der
für den CSU-Chef noch nach Bonn führen
könnte. Alles Reden und Handeln von StrauB
gibt in der Tat nur noch einen Sinn, wenn es
unter dem Gesichtspunkt derverzweifelt ange-
strebten Macht am Rhein gesehen wird.
Wohlwollende mögen in dieser Strauß-Ent-
wicklung etwas Tragisches sehen. StrauB - ein
Politiker, der nach einer,,enormen Lebenslei-
stung" ins Abseits driftet. Mitleid aber kann
dann nicht das Gebot der Stunde und der
Nächstenliebe sein, wenn der Bemitleidete in
der Politik herumfuhrwerkt wie ein Wolf im
Schalsplerch. Ersei ,,mehrals ein einsam trom-
petender Elefant", diagnostizierte StrauB in
Bayreuth seinen Zustand. Wertrompetet noch
mit ihm? (Fasl) niemand mehr.
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